Sonnabend Vormittags. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Erscheint wöchentlich drei Wal: Dienfag, Donnerſtag und 
Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis für Einbeimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
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Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 
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Thurue 


Sonnahend, den 1. Februar. 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


r Wacheuhlatt. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


1. Februar 1411. Zwiſchen dem Hochmeiſter Heinrich Reuß 
von Plauen, dem Könige Wladyslaw 
von Polen und dem Herzog Witold 
von Littauen wird hierſelbſt der foge- 
nannte „ewige Friede“ geſchloſſen. 


2. „ 1676. Der König Johann III. von Polen 
kommt hieher und wird feſtlich em- 
pfangen. 

3 ” 1549. Der Wojewode Stanislaus Koſtka nimmt 


die Huldigung für den König Eigis- 
mund Auguſt von Polen entgegen. 
R R 1807. —5 Herzogthum Warſchau wird er- 
richtet. 
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Landtag. 
6. Sitz. des Herrenhauſes am 29. d. Ms. 

Zwei Anträge ſind in der kurheſſiſchen Angelegenheit 
eingebracht: der eine von Hrn. Virchow und anderen Mit- 
gliedern der Fortſchrittspartei, der andere von Buergers, 
v. Saenger und andern Mitgliedern der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei. Der erſtere Antrag lautet: „Das Haus der Abgeord- 
neten wolle beſchließen, daß die Königliche Staatsregierung 
fr e nunmehr — in weiterer Verfolgung das von 
Eipun er dear heſſiſchen Frage eingenommenen und in den 
ne Den 1861 mndestages vom 12. Nov. 1860, 17. und 
e r = 1 dargelegten Standpunktes, ſowie in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem in der Bundestagsſitzung vom 4. Juli 
1861 eingebrachten Antrage der großherzoglich badiſchen Regie. 
rung — alle ihre Mittel einzuſetzen für die Wiedergewinnung 
des verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtandes in Kurheſſen, insbe- 
ſondere für eine ſofortige Berufung der heſſiſchen Volksvertre⸗ 
tung auf Grund der Verfaſſung vom 5. Januar 1831, der in 
den Jahren 1848 und 1849 dazu gegebenen Erläuterungen und 
daran vorgenommenen Abänderungen und des Wahlgeſetzes 
vom 5. April 1849. Motive: Die fortschreitende Auf. 
löſung der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe in Kurheſſen: das 
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Wie man in London Dienſtmädchen miethet. 


(Schluß.) 

In dem Saal der rundum mit bequemen 
Sitzen verſehen war, hielten ſich mehrere getrennte 
Gruppen auf. Einige Damen vertrieben ſich die 
Zeit des Wartens, indem ſie die Bilder betrach— 
teten, andere ſaßen um die runden Tiſche, auf 
denen Zeitſchriften und Bücher ausgelegt waren. 
Von Zeit zu Zeit wurde von einer derſelben mit 
der Direktrice ein Wink getauſcht, ob noch keine 
neuen Mägde zu den ſchon beſehenen hinzugekom⸗ 
men ſeien, und war das geſchehen, ſo wurde die 
friſch Eingetretene beordert, ihren Gang durch 
den Saal zu machen. Die Damen ſaßen in 
ehrfurchtgebietender Haltung, rückgelehnt auf ihren 
Plätzen und die Zofe in spe ging in einem wei« 
ten Bogen vorüber. Kam ſie an dem Platz der⸗ 
jenigen Dame vorbei, die ihre Vorführung ver⸗ 
langt hatte, jo gab dieſe ihr ein Zeichen ſtillzuſtehen 
und die Verhandlungen begannen. Gefiel aber 
das Aeußere des Mädchens nicht, ſo ließ die 
Dame ſich auch nicht in das kürzeſte Geſpräch 
ein. Dorothea beobachtete, wie die Eine dem 
paſſirenden Mädchen kopfſchüttelnd zuflüſterte: 
„Zu jung!“ und wie ein anderes mit dem un⸗ 
verhohlenen Urtheil: „Zu alt!“ entlaſſen wurde. 
Sehr vornehm ſich geberdende Damen ſprachen 
nicht einmal ſo viel als ein Nein aus, ſondern 
wenn eine Magd, die ihnen mißfiel, vorbeiging, 
ſenkten ſie eben die Augenlieder mit einer kaum 
merkbar verneinenden Kopfbewegung. 

Mrs. Buſy und die Beal's hatten Doro⸗ 
theen gefagt, daß man nur durch eine ſolche Miene 
engtiſchen Mägden imponire, und ſie ſtrebte ſich 
den Widerſpruch zu erklären, der in dieſem Fak⸗ 


neueſte Vorgehen der kurfürſtlichen Regierung bei Auflöſung 
der noch nicht eröffneten zweiten Kammer, die Mitbetheiligung 
der früheren preußiſchen Regierung an der Einleitung des 
gegenwärtigen Zuſtandes in Kurheſſen.“ Der zweite Antrag 
führt die bekannten Thatſachen an, in Folge deren eine durch 
die Regierung herbeigeführte Störung eingetreten iſt, und 
ſchließt dann mit den Worten: das Haus der Abgeordneten 
erklärt es als dringend geboten: daß die königliche Staats- 
regierung ſchleunig und mit Nachdruck auf die Wiederher⸗ 
ftellung des verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtandes in Kurheſſen hin- 
wirke. Beide Anträge wurden an eine beſondere Commiſſion 
von 14 Mitgliedern gewieſen. — Der Abg. Wachler nimmt 
in einem Antrage den vom Juſtizminiſter eingebrachten Gejep- 
entwurf, betreffend die gerichtliche Verfolgung von Beamten we. 
gen Amts. und Dienſthandlungen, wieder auf. Der Antrag geht 
an die Juſtiz⸗Commiſſion. — Darauf folgten Wahlprüfungen. 


Politiſche Nundfchen. 

Deutſchland. Berlin, den 29. Januar. 
Der Prinz von Wales wird auf ſeiner Reiſe nach dem 
Orient im Laufe des nächſten Monats am hieſigen 
Hofe zum Beſuch erwartet. Von hier wird derſelbe 
ſich über Wien nach Trieſt begeben, wo er ſich ein⸗ 
ſchifft. — Den 30. Der zu Anfang jeder Seſſion 
gewoͤhnliche Stillftand in parlamentariſchen Dingen iſt 
gegenwärtig eingetreten. Zwiſchen der Einbringung 
der Regierungs⸗ Vorlagen und dem Erſcheinen der 
erſten Commiſſions⸗Berichte verfließt naturgemäß einige 
Zeit. Inzwiſchen find die Kommiſſionen eifrig an der 
Arbeit. — Wie verlautet, liegt ed in der Adjicht der 
dieſſeitigen Regierung, in der kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗ 
angelegenheit eine Eröffnung an die übrigen deutſchen 
Bundesregierungen ergehen zu laſſen. — Der „Berl. 
Allg. Ztg.“ wollen die Geſetz- Entwürfe, betreffs der 
Oberrechnungskammer und Miniſter⸗Verantwortlichkeit, 


tum neben dem ſtarken Selbſtgefühl der arbeiten⸗ 
den Klaſſe liege. Sie We N Wahrſchemlich 
fühlen ſie ſich gedehmüthigt, wenn ſie Jemand 
gehorchen ſollen, der ihnen erſcheint wie ihres 
Gleichen, oder fühlt ſich ihr eigener Stolz in 
dem Maß gehoben, wie das Anfehen ihrer Ge⸗ 
bieterin ſteigt?“ Sie führte in Gedanken das 
Problem weiter aus und ſann über das demo⸗ 
kratiſche England nach, daß als freieſte Nation 
der Erde zugleich die tiefſte Deferenz vor allem 
Ariſtokratiſchen hat. Endlich ſagte fie lächelnd 
zu ſich ſelbſt: „Und bei ſolchem Lauf der Welt 
ſoll man ſich verwundern, daß ein demokratiſcher 
Ehemann, ſobald er engliſche Luft athmet, ein 
Weib nicht mehr ſo höflich behandelt, als eine 
Gemahlin!“ i 
Jetzt kam eine neue Gruppe von Perſonen 
in den Saal; voran eine ziemlich kurze Dame, 
in einem geblümten Atlaskleide, worüber eine 
violette Sammetmantille mit vielen Spitzen und 
Stickereien verziert lag. Der Kopfputz war mit 
einem Uebermaß von Perlen, Federn und Blon⸗ 
den geſchmückt, und ihr ganzes Auftreten verrieth 
eine reich gewordene Handelsfrau, die ſich vom 
Geſchäft zurückgezogen hat. An der Ausſprache 
des h kennt man in England trotz allem Putz 
die unächten Ladies, denn ſie ſetzen mit eiſerner 
Konſequenz dieſen Buchſtaben immer dahin, wo 
er nicht hingehört, und laſſen ihn aus, wo er 
ſtehen ſollte. Hinter der kurzen Dame erſchienen 
zwei ebenfalls ſehr aufgeputzte kleine Mädchen und 
zuletzt der Ehemann mit einem Proviantkorb in der 
Hand. Die ganze Geſellſchaft ließ ſich auf einem 
der Sopha's häuslich nieder, und es ſchien, daß 
ſie dieſen Bazar als einen Vergnügungsort be⸗ 
trachteten, wo man Leute ſah und geſehen wurde. 
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nicht gefallen. Sie meint, es wäre befier, dieſe Ge⸗ 
ſetze vorläufig lieber ganz entbehren, als fie anzuneh⸗ 
men. — Die „Köln. Itg.“ ſpricht ſich noch entſchie⸗ 
dener gegen dieſe Vorlagen aus und meint, dieſelben 
hätten „natürlich nicht die mindeſte Ausſicht im Haufe 
der Abgeordneten angenommen zu werden.“ — Den 
31. Die Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten und 
des Innern haben kürzlich ſämmtlichen Regierungen einen 
Circular-Erlaß über die perſönlichen Abgaben der 
Diſſidenten an die betreffenden Kirchen zugefertigt. 
Er lautet: „Ueber den Austritt von Mügledern be⸗ 
ſtehender kirchlicher Gemeinſchaften aus dem bisherigen 
Verbande einer anerkannten Kirchen-Gemeinde, welcher 
nach den 88 2, 41, 42, Th. II. Tit. 11 des All⸗ 
gemeinen Landrechts, in Verbindung mit 8 17 der 
Verordnung vom 30. März 1847, und Art. 12 der 
Verfaſſungsurtunde vom 31. Januar 1850, einem 
Jedem vollkommen freiſteht, haben kürzlich Berathun⸗ 
gen mit dem Hrn. Juſtizminiſter ſtattgefunden, als de⸗ 
ren Ergebniß wir der Kgl. Regierung folgende Grund⸗ 
ſätze, welche in specie die vermögensrechtliche Aus⸗ 
einanderſetzung des Ausſcheidenden mit ſeiner frühern 
Gemeinde betreffen, zur Nachachtung mittheilen. Nach 
den zur Anwendung kommenden allgemeinen geſetzlichen 
Beſtimmungen muß nämlich der Ausſcheidende !) ſei⸗ 
nen Austritt dem Vorſtande der Gemeinde, welche er 
verläßt, gehörig anzeigen; 2) dieſen Austritt reſp. die 
vermoͤgendrechtliche Wirkung deſſelben dis zu einem 
Zeilpunkt verſchiedben, wo die Bortheile und Laſten 
der bisherigen Verbindung am füglichſten gegen ein— 
ander abgewogen werden können; 3) insbeſondete 
wird der Ausſcheidende, wenn er die Vortheile eines 


Die Atlasgeblümte ſuchte eine Kinderfrau, 
es ſollte aber eine ſein, die bei der Ariſtokratie 
gedient hätte, damit ſie ihren Kindern Styl und 
Manier beibringen könnte. Dorothea ſaß ſo nah, 
daß ſie das ganze Geſpräch überhörte, das als 
ein Dokument menſchlichen Schickſalstauſches ihr 
merkwürdig ſchien. Eine bleiche gealterte Frau, 
in Wittwentracht von hoher Geſtalt ward vorge⸗ 
führt, und da die kurze Dame natürlich ſitzen 
blieb, mußte jene während der langen Verhand⸗ 
lung immer in gebückter Stellung bleiben. Die 
Kurze war äußerſt geſprächig und berichtete alle 
Fehler, die ihre bisherigen Kinderfrauen gehabt, 
um die Neue abzumahnen, in die nämlichen Sün⸗ 
den zu verfallen. Schon dieſe Plauderſucht, die 
bei einer engliſchen Dame einem fremden Dienſt⸗ 
boten etwas Unerhörtes iſt, würde die Spreche⸗ 
rin als aus niederem Stande entſproſſen bezeich⸗ 
net haben, wenn nicht ihre Ausdruckweiſe ohne⸗ 
hin das nämliche verrathen hätte. } 

Sie forſchte zuletzt nach den Verhältniſſen 
der vor ihr ſtehenden Kinderfrau, deren feine 
Züge und gewählte Ausſprache ihrer Verſicherung 
Glauben verſchaffen konnten, daß fie noch nie 
gedient habe. Sie ſagte, daß ſie dennoch alle 
Pflichten der Kinderſtube verſtünde, weil ſie bei 
ihren eigenen Kindern ehemals Wärterinnen ge⸗ 
halten und ſelbſt beaufſichtigt habe. Sie ſchien 
abgeneigt, über Dinge Rede zu ſtehen, die nicht 
zur Sache gehörten, aber die kurze Dame ließ ſie 
nicht los, bis ſie ihr Alles abgefragt hatte, was 
ihre Neugierde reizte. 

Die ältliche Wittwe war an einen Kaufmann 
verheirathet geweſen, der Bankerott gemacht hatte 
und dann mit den Kindern nach Auſtralien ger 
gangen war. Sie hatte bei Verwandten abwar⸗ 
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Jahres ganz oder zum Theil bereits genoſſen hat, vor 
Ablauf dieſes Jahres nicht anders austreten können, 
als wenn er auch alle in dieſes Jahr fallende Laſten 
berichligt hat oder die Gemeinde dafür entſchaͤdigt. 
Daraus folgt, daß der Vorſtand einer anerkannten 
Kirchengemeinde in der Regel noch für die Dauer 
desjenigen Jahres, in welchem ihm der Austritt eines 
ihrer Mitglieder angezeigt worden, den vollen Betrag 
der auf der Gemeindemitgliedſchaft beruhenden Laſten 
und Leiſtungen zu fordern berechtigt ſein wird, und 
daß die Löſung des bisherigen kirchlichen Verbandes 
in vermögensrechtlicher Beziehung erſt mit dem Ende 
dieſes Jahres eintritt.“ — Ihre Majeftät die Königin 
geruhten, das Atelier des Profeſſors Drake zu beſuchen 
und das von demſelben gefertigte Standbild Sr. 
Majeſtät des Königs für die Brücke in Köln in Au⸗ 
genſchein zu nehmen. — Der frühere Miniſterpräſident 
Frhr. Manteuffel und der Staatsminifter a. D. Frhr. 
v. Bodelſchwingh find hier eingetroffen. — Die Com: 
miſſion des Herrenhauſes iſt, nach der „B. A. 3. 
mit Berathung des Geſetzes, betreffend die Ausdehnung 
der Reſervepflicht, bereits fertig; das Gutachten geht 
auf unveränderte Annahme. — Als die vier Conſul⸗ 
tate, welche in Folge der Oſtaſiatiſchen Expedition 
egründet werden ſollen, nennt man Jokuhama (für 
apan), Peking, Canton und Tientſin für China. — 
Man ſchreibt der „Elberfelder Zeitung“: „Es iſt be⸗ 
reits bekannt geworden, daß für das gegenwärtige 
Jahr größere Truppenzuſammenziehungen, als gerade 
die Dislocirung ohne Weiteres geftattet, zu Manövern 
nicht ſtattfinden werden. Dagegen iſt, wie mir von 
zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, Allerhöchſt befoh⸗ 
len, daß bei Graudenz eine Belagerungs⸗ und Pon⸗ 
tonnier⸗Uebung größten Maßſtabes ſtattfinden ſoll, zu 
welcher zunächſt die Dependenz der erſten Pionir-In⸗ 
fpection, nämlich das Garde-, Pommerſche und Oſt⸗ 
preußiſche Pionir⸗ Bataillon, deſignirt iſt. Es ſoll 
darauf ankommen, die Belagerungvarbeiten in denje⸗ 
nigen Verhältniſſen und Dimenſionen in Ausführung 
zu bringen, welche den verbeſſerten Feuerwaffen gegen⸗ 
über erforderlich werden.“ 

Frankreich. Der Plan, Mexico zu einer 
Monarchie umzugeſtalten, tritt ſetzt offen hervor. 
„ Conftitutionnel* und „Patrie“ ſprechen davon, trotz 
der Seward'ſchen Note, wie von einer Sache, die ſich 
ganz von ſelbſt verſteht. Bereits ſchreibt man dem 
Kaiſer die Abſicht zu, auch einen Theil der Südſtaa⸗ 
ten, ſo wie die Scheidung vollbracht iſt, monarchiſch 
zu reconſtituiren. Die Candidatur des Erzherzogs 
Maximilian ſoll jedoch, wegen des Widerſtandes, den 
ihr der Wiener Hof ſelber entgegenſetzt, wieder an 
Chancen verloren haben. Die vereinigten Mächte, 
heißt es, hätten deßhalb bereits ihr Augenmerk auf 
den Grafen von Flandern, den zweiten Sohn des Kö. 
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ten ſollen, bis die Ihrigen dort ein Geſchäft ge- 
gründet, um dann nachzukommen. Statt deſſen 
erhielt ſie die Nachricht ſeines Todes. Die Kin⸗ 
der waren erwachſen genug, um dort durch Arbeit 
ihr Brod zu verdienen und verſprachen wiederzu— 
kommen, ſobald ſie ſich ein Vermögen erworben. 
Die Mutter konnte ſich den Verwandten nicht 
nützlich machen und ſah ſich genöthigt in Dienſt 
zu gehen Sie erwähnte, daß ſie ihre Erziehung 
in einem Inſtitute gehabt, und daß ſie ſogar 
Zeichnen und Klavierſpielen gelernt habe; ſie 
könne zwar nicht genug, um Gouvernante zu wer- 
den, doch hoffe ſie kleinen Kinder mit ihrem Ta⸗ 
lent nützlich ſein zu können. 

Die kurze Dame ſagte, das Zeichnen wäre 
ihr ſchon ganz angenehm, aber die Muſik ſei 
nicht nöthig, denn dafür ſei in ihrem Hauſe längſt 
geſorgt. Sie hatte nämlich eine Drehorgel für 
die Kinderſtube angeſchafft, auf der die Wärterin 
Morgens und Nachmittags zwei Stunden ſpielen 
mußte. Sie erzählte, daß dies jetzt in den vor⸗ 
nehmſten Kinderſtuben Mode ſei, weil es die beſte 
und wohlfeilſte Art ſei, die Kinder von der Wiege 
an muſikaliſch zu machen. Endlich entließ ſie die 
Wittwe mit der Bemerkung, ſie wolle dennoch erſt 
verſuchen, ob ſie eine Kinderfrau fände, die bei 
der Ariſtokratie gedient hätte. Es ſchien ihr nach 
Allem heute mehr auf mannigfaltige Unterhaltung, 
als auf ihren Zweck anzukommen. ’ 

Dorothea hatte unterdeß ein Mädchen in's 
Auge gefaßt, welche zwei andere Damen vor ihr 
abgewieſen hatten. Mit dieſem wechſelte ſie ei⸗ 
nige Fragen, und da ihr deſſen offene Phyſiogno⸗ 
mie gefiel, ſo verſprach ſie es zu engagiren, falls 
das Zeugniß der vorigen Herrſchaft genüge. 
Ihre Freundinnen hatten ihr eingeſchärft, daß ſie 
ſich nicht von ihrem Vertrauen hinreißen laſſen 
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nigs der Belgier, gerichtet. — Die mexikaniſche Expe⸗ 
dition giebt ſchon zu kaufmänniſchen Unternehmungen 
Anlaß. Ein großes Pariſer Haus hat, wie der „Pro⸗ 
res“ von Lhon ſchreibt, in Marſeille zwei große 
ampfer „le Tage“ und „la Lisbonne * gemiethet, 
um ſie ausſchließlich mit „ Pariſer Artikeln“ zu be⸗ 
frachten, deren Abſatz nach Amerika ſeit einiger Zeit fo 
ſehr ins Stocken gerathen iſt. Man will ſie unter 
dem Schutze der vereinigten Geſchwader in Mexico 
ausladen. Die ganze Ladung wäre bereits von mexi⸗ 
kaniſchen Kaufleuten aufgekauft, die nichts weniger als 
mißvergnügt über die Intervention der europäiſchen 
Mächte ſein ſollen. ? 
Großbritannien. Gottfried Kinkel hat 
dieſer Tage einen Cyclus deutſcher Vorleſungen über 
Geographie im Verfammlungslocale der von Deutſchen 
ſtark devölkerten londoner Vorſtadt Camberwell eröffnet. 
Italien. Bekanntlich hat Herr Thouvenel, 
franz. Miniſter des Audwär., (ſ. Nr. 12 u. Blattes) 
an den franz. Geſandten Lavallette eine Note v. 12. 
Jan. zur Kenntnißnahme der päpſtlichen Kurie ges 
ſchickt, nach welcher die franzoſiſche Regierung eine 
Verſöhnung zwiſchen dem Papſtihum und dem König⸗ 
reich Italien herbeiführen will. Die Note iſt zur 
Kenntnißnahme der Kurie gebracht und Lavalettes 
Antwort ſpielt folgendes als Antwort mit: Er (Lava⸗ 
lette) habe in Betreff der Note vom 11. mit dem 
Kardinal Antonelli eine Unterredung gehabt. Schon 
in früheren Zuſammenkünften habe er dem Papſte 
den Wunſch unterbreitet, Rom mit Italien zu verſohnen. 
Indem der heilige Vater mit rührender Willfährigkeit 
Alles angehört, erwiederte er immer: Warten wir die 
Ereigniſſe ab! Er war mehr betrübt als überraſcht, 
bis endlich Antonelli auf alle Erwägungen, die ich 
vorſtellte, ſchließlich antwortete, durchaus nicht anneh⸗ 
men zu konnen, indem er fagte, daß jede Transaction 
zwiſchen dem heiligen Stuhl und denjenigen, die ihn 
beraubt haben unmöglich ſei. Es ſtehe weder dem 
Papſte noch dem heiligen Collegium zu, ſelbſt den 
kleinſten Theil des Territoriums der Kirche abzutreten. 
Ich machte Antonelli bemerklich, daß ich die Rechts⸗ 
frage außer Betracht laſſe. Der einzige Zweck ſei, 
der päpſtlichen Regierung die Gelegenheit zu bieten, 
aus der Lage zu kommen, die für ihre Intereſſen fo 
traurig und für den Frieden der Chriſtenwelt fo 
drohend ſei. Antonelli dankte für das gezeigte Intereſſe, 
indem er hinzufügte, es ſei ungenau, daß zwiſchen 
dem Papſt und Italien Uneinigkeit herrſche. Wenn 
der heilige Vater mit dem Turiner Kabinet gebrochen 
habe, fo ſeien die Beziehungen mit Italien vortrefflich. 
Er ſelbſt ſei Italiener, und der erſte der Italiener 
dulde unter dieſen Leiden; er ſtehe mit Schmerz bei 
den grauſamen Prüfungen, welche die italienische 
Kirche treffen. Was die Unterhandlung mit den 


Räubern betrifft, fo werden wir nie darauf eingehen. 
Jede Transaction auf dieſem Terrain iſt unmoglich. 
Der Papſt, wie die Cardinale, verpflichten ſich vor 
ihrer Ernennung eidlich, nichts von dem Territorium 
der Kirche abzutreten. Der heil. Vater werde alſo kein 
derartiges Zugeſtändniß machen. Auch ein Conclave 
wurde dies zu thun nicht berechtigt ſein, eben ſo we⸗ 
nig ein neuer Papſt, wie ſeine Nachfolger von Jahr⸗ 
hundert zu Jahrhundert. Ich glaube auf Ew. Extel⸗ 
len Anfrage, ob Hoffnung auf ein Arrangement 
vorhanden ſei, verneinend antworten zu muüſſen. 
— Franz II. hatte den Beſchaͤdigten in Torre del 
Greco eine Unterſtützung geſchickt, dieſe Sendung aber 
mit einem Briefe an den Cardinal - Erzbiſchof von 
Neapel begleitet, worin er auch dieſe Gelegenheit bes 
nutzte, um Reaction zu treiben und das Landvolk auf⸗ 
zuhetzen Der Gemeinderath von Torre del Greco hat 
deshalb die Geldſpende abgewieſen und gegen die Ju⸗ 
ſchrift mit der Bemerkung Verwahrung eingelegt, „er 
könne eine Gabe nicht annehmen, welche aus Händen 
komme, die noch von Blut gefärbt ſeien.« Die Mit⸗ 
glieder des Gemeinderathes haben dieſe Verwahrung 
einſtimmig unterzeichnet, desgleichen die Mitglieder der 
Nationalgarde des Ortes. 


— — 
Provinzielles. 


Culm, 26. Januar. Das polniſche Blatt „Pry⸗ 
jaciel (oder richtiger „Nieprzyſaciel“) ludu“, welches 
obenan den polniſch⸗ katholiſchen Gruß „Gelobt ſei 
Jeſus Chriſtus“ trägt, kann ſich noch immer über die⸗ 
jenigen Abgeordnetenwahlen nicht beruhigen, bei denen 
die polniſchen Kandidaten eine Niederlage erlitten ha⸗ 
ben. Namentlich iſt es darüber empört, daß einzelne 
katholiſche Geiſtlichen es mit der deutſchen Partei ge⸗ 
halten haben. In feiner Nummer vom 17. d. Mts. 
ſucht es ſeinem Aerger durch Angriffe auf den in Pr. 
Stargard zum Abgeordneten gewählten katholiſchen 
Pfarrer Hrn. Mettenmeyer Luft zu machen, weil dieſer 
nicht für den polniſchen Kandidaten, ſondern für ei⸗ 
nen Lutheraner geſtimmt und ſogar dem Pfarrer und 
Kanonikus Herrn Pomieczynski aus Pelplin gegenüber 
als Gegenkanditat aufgetreten. Wie überall, ſo auch 
hier identiftzirt es die Nationalität mit der Religion, 
nennt die deutſche Partei nur Lutheraner und verlangt 
von den deutſchen Katholiken, namentlich ader von den 
Geistlichen, daß fie unbedingt mit der polniſchen Par⸗ 
tei für die heilige Sache (2) Hand in Hand gehn. 
— In demfelden Blatt befindet ſich auch ein Schrei⸗ 
ben einer armen Wittwe aus dem Poſenſchen, die 
zuerſt ihren Mann durch den Tod, dann ihr kleines 
Häuschen mit Allem, was drin war, verloren, dem⸗ 
nächſt zu ihrem Bruder Zuflucht genommen hatte. 
Das Haus, ſo heißt es darin, wurde, ohne daß ſie 
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ſollte, anders als auf ein mündliches Zeugniß 
hin, ihr Haus einer fremden Perſon zu öffnen. 
Es kommt nämlich oft vor, daß ſich Diebinnen, 
auf gefälſchte Dienſtzeugniſſe hin, in argloſe Fa⸗ 
milien einführen. Daß eine Dame der andern 
unter vier Augen nicht eine Warnung geben ſollte, 
iſt kaum denkbar, ſeit das Parlament durch ein 
Geſetz die zu große Gutmüthigkeit im Empfehlen 
untauglicher Dienſtboten eingeſchränkt hat. Eine 
Dame nämlich, die durch eine bewußte Lüge ei⸗ 
nem unehrlichen Mädchen zu einer Stelle verhilft, 
kann bis zu 30 Lſtrl. und mehr Schadenerſatz 
angehalten werden. Wie man bei uns zu Lande 
ſich hütet, Bürge für eines Menſchen Zahlungs— 
fähigkeit zu werden, ganz ſo koſtſpielig iſt es, ſich 
für „den guten Charakter“ einer Magd zu ver⸗ 
bürgen. So nennt man nämlich das Zeugniß 
des Dienſtboten, und je nachdem ein Mädchen 
länger oder kürzer im ſelben Hauſe gedient hat, 
kündigt ſie ſich in der „Times“ als eine Köchin 
von etwa dreijährigem oder neunmonatlichem gu⸗ 
tem Charakter an, u. ſ. w. 

Das Mädchen, mit dem Dorothea ſprach, 
hatte nur einen Charakter von Einem Monat, und 
deshalb mochte ſie wohl Schwierigkeiten genug fin⸗ 
den. Der Gebrauch fordert, daß das Mädchen 
die Dame, die ſie entlaſſen hat, bittet, ihr einen 
Charakter zu geben, und dieſe beſtimmt dann die 
Stunde, zu der die Gebieterin ſich bei ihr ein⸗ 
findet. Nachdem dieſe Botſchaft hin und her ge— 
tragen iſt, läßt die letztere Dame ſich bei der 
andern melden und ſpricht die Formel aus: „Ich 
komme, um den Charakter Ihres Hausmädchens 
zu erbitten!“ und dann beginnt die Konferenz, 
welche eine der ſeltenen Gelegenheiten giebt, in 
das Geheimniß eines fremden Hausweſens zu 
ſchauen. 


Beim vorliegenden Falle erfuhr Dorothea, 
daß es nicht ſowohl abſtoßend, als eine Rückſicht 
für eine Dienſtbotin iſt, wenn man die mindeſte 
Annäherung vermeidet, bis man den Willen hat, 
ſie unter jeder Bedingung zu miethen. Nämlich 
keine Dame braucht einer entlaſſenen Magd mehr 
als Einmal einen Charakter zu geben, und hat 
man alſo dieſen geholt und nimmt ſie dann nicht, 
ſo hat ſie ihren Charakter verloren und iſt der 
entſetzlichſten Rathloſigkeit ausgeſetzt. So z. B. 
hatte jetzt die letzte Dame, bei der das Mädchen 
nur einen Monat gewohnt hatte, deren vorletzten 
werthvollern, weil achtmonatlichen Charakter auch 
im Beſitz. ? 

Am folgenden Morgen erſchien Dorothea bei 
der Charakter⸗Dame, deren Urtheil über das 
Mädchen dahin lautete, daß ſie ehrlich und flei⸗ 
ßig, aber ſehr impertinent ſei. Als ein Beiſpiel 
führte ſie an, daß das Mädchen ihr ſchon am 
zweiten Tage einen Gutenmorgen geſagt habe, 
welches höchſt reſpeetwidrig ſei. Eine Hausmagd 
durfte, ihrer Erläuterurg gemäß, nie eine Dame 
zuerſt anreden, und da jene ſich dieſe Unart nicht 
habe abgewöhnen können, ſo habe ſie dieſelbe nach 
dem erſten Monat entlaſſen. Dorothea fragte 
nun, ob es ſich mit dem vorletzten achtmonatlichen 
Charakter ſo verhalte, wie das Mädchen ihr ge⸗ 
ſagt; die Dame beſtätigte das, fügte aber hinzu: 
„Ihre vorige Herrin war eine Amerikanerin, und 
das ſind keine Ladies.“ 

Trotz der Abmahnung engagirte die demo⸗ 
kratiſche Hausfrau, die an dem vertraulichen Ton 
der dienenden Klaſſe keinen Anſtoß nahm, das 
junge Mädchen und hatte keinen Grund, es zu 
bereuen.“ 

— 


davon etwas erfahren, durch ihre Nachbarn in kurzer 
Zeit aufgebaut. Sie dankt dafür Allen, die ſich daran 
betheiligt haben und fagt in einem Paſſus Folgendes: 
„Auf ein Mal ſehe ich auf meinem Schutthaufen 
ein neues Häuschen ſtehen. Ich glaubte zu träumen, 
laufe, was ich kann und richtig! ich habe ein Haus 
durch Thränen und Gebete erbaut. — Und heute jagt 
man, daß Polen weder durch Gebete, noch Thränen 
erhoben werden kann. Es iſt ja doch nicht abge⸗ 
brannt! Ich hade nur ganz allein geweint und habe 
ein neues Haus. Wenn daher alle Polen anfangen 
zu weinen und zu deten, dann wird ſich Gott ſicher⸗ 
lich unſerer erbarmen.“ (Gr. Gef.) 
Gumbinnen. Am 17. d. Mts, Abends 7 
Uhr, vernahm man hier, jedoch befonders im Regie⸗ 
rungs⸗Gebäude ein donnerähnliches Krachen, daß mit 
einer ſehr demerkbaren Erderſchütterung verbunden 
war. Erſt am andern Morgen entdeckte man einen 
N, der an der nordweſtlichen Ecke des genannten 
Gebäudes aus dem Fundamente bis in den zweiten 
Stock, etwa 30 Fuß, hinaufging, über die mindeſtens 
50 Fuß breite Straße lief und in der Mauer eines 
daſelbſt ſtehendes Hauſes ſich etwa 5 Fuß hoch hin⸗ 
aufzog. Die Breite des Riſſes betrug etwa ¼ Zoll 
und zeigte ſich ſogar in dem Schnee, der die Straße 
bedeckte. — Einige halten dieſe Erſcheinung für eine 
vulkaniſche; Andere ſchreiden fie, was wohl das Wahr: 
ſcheinlichere fein dürfte, dem ſtrengen Froſt Re 
(Prov. 
— den 23. Jan. Der Riß, welcher ſich in dem 
Fundamente des hiefigen Regierungsgedäudes und von 
da aus quer über die Straße bis in die Mauer des 
5 datcnüderſiehenden Gebäudes zog — der Römer würde 
rg Unglück für das Gemeinweſen prophezeiht 
beinahe r bat ſich dei dem Wechſel der Witterung 
er volftändig wieder geſchloſſen. Ein Beweis 
daß derſelbe in Folge des Ftoſtes entftanden. 


Lokales. 


— Perſonalia. Aus Stettin wird v. 29. d. mitgetheilt: 
Be verſtarb hier an der Lungenentzündung Theodor 
endi 0 einer unſerer tdätigften und bewährteſten Kaufleute.“ — 
> war hierorts geboren und Schüler des Gymnaſiums. 
e munales. Den Bemühungen des Magiſtrats iſt es 
ie, den letzten Vorbau in der Neuſtadt durch gütliche 
Witwe 1 zu beſeitigen. Die Beſitzerin des Grundstücks, 
200 Thi erhält mit Zuſtimmung der Stadtverordneten 
ae und Trottoirlegung auf Koften der Stadt. Be 
e e N Nichts reparirt werden und 
wee 4405 ch der letzte in der Altſtadt bald beſeitigt 
ine erfreuliche Mittheilung machte in der letzten Stadt 
verordnetenſitzung der Herr 8 1 75 Na 2 
Magiſtrat ſich für die Aufhebung des Paßzwanges ausge- 
ſprochen habe und derſelbe ſich einer Petition der Stadtver⸗ 
ordneten an das Abgeordnetenhaus in dieſer Angelegenheit 
ſehr gern anſchließen werde. Herr Gieldzinski hat erklärt für 
die nächſte Sitzung einen derartigen Antrag ſtellen und dabei 
als weſentliches Motiv anführen zu wollen, daß durch das 
praktiſch zweckloſe Conſigniren der Flößer der Weichſelverkehr 
geſtört werde. Schließlich bemerken wir noch zu dieſer Notiz, 
daß auf Antrag des Hrn. Rägber die Stadtverordneten Ver. 
ſammlung, gleichfalls in der letzten Sitzung, beſchloſſen hat 
den Magiſtrat zu erſuchen, daß derſelbe das Conſigniren der 
Flößer einem beſonderen Beamten überweiſe, wofür dieſem 
als Gehalt die Conſignationsgebühren, 6 Pf. pro Flößer, be- 
ſtimmt werden ſollen. 
E Handwerkerverein. In der Sitzung an 30. Jan. hielt 
Hr. Schaumburg vor einer trotz des ſchlechten Wetters ſehr 
zahlreichen Verſammlung einen mit geſpannteſter Aufmerkſam⸗ 
keit verfolgten Vortrag über Telegraphie, der durch viele 
Zeichnungen verſtändlicher gemacht wurde. Von den Feuer- 
—— der Alten ausgehend wurden die optiſchen Telegraphen 
he 1 — Zeit in ihren verſchiedenen Syſtemen, namentlich 
Kid n offen, engliſchen und preußiſchen, erläutert. Die 
optiſchen Co egraphen hat ein Franzoſe im J. 1795 erfunden 
und der onvent die Errichtung der erſten Lime von Paris 
nach Zille angeordnet Die akuſtiſche Telegraphie wurde auch 
erwähnt und der Vortrag über elektriſche Telegraphie für den 
nächſten Donnerſtag verſchoben. — Vorgeleſen wurde aus den 
neueſten techniſchen Blättern die anziehende Beſchreibung eines 
Nachtgeſprächs zwiſchen London und Smyrna, das wir in 
unſerm nächſten Feuilleton mittheilen werden. — Aus dem 
ſtenographiſchen Berichte über die Verhandlungen des letzten 
volkswirthſchaftlichen Kongreſſes unſerer Provinz trug Hr. G. 
Prowe die Debatten vor über den Antrag, daß die Verjäh⸗ 
rungsfriſt der Forderungen bon Handwerkern von 2 Jahren 
auf 1 Jahr herabgeſetzt werde, das heißt auf 1 Jahr nach 
Beendigung des Jahres, in welchem die Arbeiten geleiſtet 
wurden. fot 
Uuoeber dieſen wichtigen Gegenſtand ſoll noch in nächſter 
Sitzung verhandelt 505 wenngleich ſich in der Tebhahlen 
Debatte alle Redner für die Herabſetzung der Verjährungs⸗ 
friſt ausſprachen. — Vom Vorſtande wurde mitgetheilt, daß 
der nächſte Ball Sonnabend den 8. Februar ſtattfinden werde, 
ſowie, daß der Magistrat für die Lehrlingsſchule aus den 
Mitteln des Inſtituts für gewerblichen Fortſchritt 20 Thlr. 
bewilligt habe. — Geſchenke für die Bibliothek find einge- 
gangen von den Herren: Dr. Brohm, Dr. Winkler, v. Prittwitz, 
Appolt und Strunck und bemerken wir, daß auch Geſchenke 
für die Schülerbibliothet jederzeit dankbar angenommen wer. 
den. Fragekaſten: 1) Eins unſerer Mitglieder hat vor 
längerer Zeit empfohlen die Stiefeln mit Leinölfirniß einzu- 


ſchmieren, um ſie dauerhafter zu machen. Daſſelbe Mitglied 1 


hat zugleich angedeutet, wie man zu verfahren hal, um die 
Richtigkeit dieſer Empfehlung zu prüfen. Wer hat bezügliche 
Verſuche angeſtellt und welchen Erfolg haben ſie gehabt? — 
Herr Wolski ſoll um die Beantwortung erſucht werden. — 
2) Warum kommen keine Braunkohlen aus der Gegend von 
Fordon, nach Thorn wie ſteht es dort mit der Gewinnung 
der Braunkohlen und welchen Cours haben die Aktien? — 
In jüngſter Zeit find einige Waggons mit gepreßter Braun: 
kohle aus Fordon hier eingetroffen. — 3) Unter welchen Um: 
ſtänden kann ein Ofen explodiren? — Wenn ſich Gaſe in 
demſelben entwickeln. 

— HKuſikaliſches. Schon früher nahmen wir Gelegenheit 
auf die Konzerte, welche das Muſikchor des hier garnifoniren- 
den Kgl. Inf.-Reg. unter Leitung ſeines Dirigenten Herrn 
v. Weber an Mittwochs-Abenden im Schützenhausſaale giebt, 
aufmerkſam zu machen. Wir ſagten dieſem Unternehmen ei⸗ 
nen günſtigen Erfolg voraus und es freut uns, daß unſere 
Erwartung in zwiefacher Beziehung ſich erfüllt hat. Die 
Konzerte finden erſtlich beim Publikum Anerkennung und 
waren daher ſtets ſehr zahlreich beſucht, ſo mitunter, daß der 
Saal die Zuhörer kaum faſſen konnte. Dieſe Theilnahme be- 
kundet, daß zweitens das Programm jedes Konzertes, wie die 
Ausführung der einzelnen Piecen Anerkennung verdienten. 
Das Programm enthielt der Mehrzahl nach ſtets ältere und 
neuere klaſſiſche Piecen, außerdem eine Konzert-Piece für ein 
Inſtrument und zwei bis drei der neueſten, renommirteſten 
Tänze. Ein ſolches Programm, zumal wenn die einzelnen 
Nummern gut einſtudirt ſind und exakt vorgetragen werden — 
und das war bisher der Fall — gewährt eine auch den 
muſikaliſch Gebildeten anſprechende Unterhaltung. Wir kön⸗ 
nen nur wünſchen, daß auch die folgenden Konzerte jo aus- 
geführt und beſucht werden möchten, wie die bisherigen. Ein 
beſonderes Vergnügen gewährte den Zuhörern Hr. v. Weber 
im Konzert am 29. d., in welchem er ein Claxinette. Solo 
von Kaliwoda vortrug und ſich hiedurch als ein ebenſo tüchti- 
ger Meifter auf dieſem Inſtrumente, wie auf dem Violon. 
Cello bekannt machte. 

— Chtater. Dienſtag d. 28. Jan. Eine Zeitungsente, 
Schwank in 4 Abtheil. von N. Kneiſel. Der erſte und zweite 
Act des Stücks ſind durch vielfache komiſche Situationen und 
Wirniſſe recht amüſant, der dritte verliert dadurch, daß der 
Verfaſſer die Wirkung der erſten Hälfte hat überbieten wollen, 
der Schluß, zweite Hälfte des 4. Actes, iſt wieder gut. Die 
Figur des Bürgermeiſters iſt durch überflüſſige Komik ver. 
zeichnet. Auch iſt es nicht natürlich, daß die Gläubiger eines 
angeblichen reichen Erben von dieſem ſofortige Zahlung ihrer 
Rechnungen verlangen, ohne zu bedenken, daß mit der Nach- 
richt von der Erbſchaft noch nicht das Geld ankommt. In 
der Darſtellung ihrer Rollen waren namentlich die Herrn 
Roſtock, Kunitz, Helle, Voſſ und im 1. u. 2. Akt Hr. Karutz, 
die Damen Gieſe u. Greenberg gut. Statt Frl. Buchen 
hatte Frl. Calberla die Rolle der Emma übernommen und 
führte ſie gut durch. — Donnerſtag den 30. Jan. Berlin, 
wie es geht und ſteht. Poſſe mit Geſang in 3 Abtheil. u. 
5 Bildern v. Dehneke u. Bahn. Couplets v. Kaliſch. Die 
Fabel iſt vollſtändiger und natürlicher als man es in ähnli- 
chen Poſſen gewohnt iſt, die Ausführung geſchickt und oft 
pikant, an ſchnurrſamen Redensarten ein bedeutender Vorrath. 
Geſpielt wurde durchweg raſch und gut, Herr Karutz nament- 
lich hielt ſich von jeder Uebertreibung frei. Das Stück kann 
bei einer Wiederholung jedem Lachluſtigen empfohlen werden. 
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— Herr Regiſſeur Roſtock hat am Dienſtag den 4. Febr. 
ſeine Benefiz -Vorſtellung, auf welche die Aufmerkſamkeik der 
Theaterbeſucher zu lenken wir uns um ſo lieber veranlaßt 
fühlen, als Herr R. ſich als ein tüchtiger Schauspieler in al- 
len ſeinen bisherigen Rollen bekundet und zur Benefiz Vor- 
ſtellung zwei unterhaltende Piecen: eine ernſtere „Chriſtoph 
und Renate von Blum“, nnd eine heitere, „Angely's Sieben 
Mädchen in Uniform,“ gewählt hat. Das Publikum kann 
ſich ſomit einen heiteren Abend verſprechen. 


Briefkaſten. 

Eingeſandt. Gutem Vernehmen nach wollten ſich auch 
die hieſigen Schützenbrüder dem deutſchen Schützenbunde an- 
ſchließen. Wie ſteht es mit der Ausführung dieſes Vor- 
habens? — Anderwerts ſcheint die nationale Sache, welche 
der deutſche Schützenbund vertritt, mehr Theilnahme zu finden, 
als hier. Wir leſen nemlich aus Berlin Folgendes: „Die 
hieſigen Mitglieder des allgemeinen Deutſchen Schützenbundes 
haben ſich kürzlich vollſtändig zu einem Zweigvereine confti- 
tuirt und unter Hinweis auf die Satzungen des Hauptvereins 
ein eigenes Statut ihrer Vereinigung zu Grunde gelegt. Er 
hat den allgemeinen Zweck, „den Schützen und Schützen⸗ 
freunden in Berlin und Umgegend Gelegenheit zu bieten, 
ſich hier am Orte dem Deutſchen Schützenbunde anſchließen 
u können“, und außerdem den beſonderen Zweck, „den ge- 
feigen Verkehr der hieſigen Schützen zu vermitteln und die 
Kunſt des Büchſenſchießens, beſonders aus freier Hand und 
auf weite Diſtanzen zu fördern.“ Er ſchreibt feinen Mit- 
gliedern vernünftiger Weiſe eine beſondere Uniformirung, die 
immer mehr oder weniger einen Stempel der Lächerlichkeit 
an ſich trägt und den ernſten Zweck dieſer Vereine zu einer 
Art von Soldatenſpielerei herabwürdigt, nicht vor.“ 


Inſer ate 


| Heute Mittag zwölf Uhr entſchlief an Lun⸗ 

genlahmung nach kurzem Leiden ſanft und ſelig 
in Chriſto ſeinem Erlöſer, mein geliebter Mann, 
Heinrich Wilhelm Brandt, Paſtor der evan⸗ 
geliſch-lutheriſchen Gemeinde hierſelbſt. 

Dies ſtatt beſonderer Anzeige allen theil- 
nehmenden Freunden und Bekannten. 

Thorn, den 30. Januar 1862. 

Die hinterbliebene Wittwe 
Katharina Brandt geb. Rehm. | 


Bekanntmachung. 

Für die Münzſammlung des hieſigen Mu⸗ 
ſeums für Kunſt und Alterthum ſoll ein Schrank 
angefertigt werden. Zur Lieferung einer Zeich⸗ 
nung deſſelben, nach Maßgabe der in der Regi⸗ 
ſtratur des Magiſtrats einzuſehenden Skizze, nebſt 
Anſchlag, eröffnen wir unter den hieſigen Ge⸗ 
werbtreibenden eine Concurrenz unter folgenden 
Bedingungen: a 

1) Zeichnung und Anſchlag des Schranks ſind 
von dem Goncurrenten ſpäteſtens am 15. 
Februar c. an den Herrn Magiſtrats-Diri⸗ 
genten einzureichen, . 

2) in der diesfälligen Eingabe ift die Ver⸗ 
ſicherung des Concurrenten, die Arbeit ſelbſt 
gefertigt zu haben, auszuſprechen; es bleibt 
demſelben überlaſſen, auch feinen Namen ver- 
ſiegelt beizuſchließen. Jedenfalls wird der 
Name des zu Prämiirenden erſt nach Prü⸗ 
fung der Arbeit bekannt gemacht. 

3) Der Anſchlag darf die Summe von 50 Thlr. 
nicht erheblich überſteigen. 

4) Als Prämie für die beſte Arbeit ſind von 
uns 10 Thaler feſtgeſetzt; ſollte die nächſt⸗ 
beſte ſich beſonders auszeichnen, ſo ſoll für 
dieſelbe eine Prämie von 5 Thlrn. gewährt 
werden. 

Wir laden hiermit zur Theilnahme an dieſer 

Concurrenz ein. 

Thorn, den 28. Januar 1862. ; 

Der Vorſtand des ſtädtiſchen Inſtituts für 

gewerblichen Fortſchritt. 
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Die Lieferung von Spundpfählen, jo wie 
die Ausführung der Rammarbeiten für die Grenz 
brücke über die Tonczyna ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion vergeben werden. 

Es ſteht hierzu ein Termin auf 
Mittwoch den 5. Februar 1862 
Vormittags 11 Uhr 
im Bau⸗Büreau hierſelbſt an, wozu kautionsfähige 
Unternehmer mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die der Submiſſion zu Grunde gelegten 
Bedingungen vor dem Termin hier einzuſehen ſind. 
Bahnhof Thorn, den 31. Januar 1862. 
Der Baumeiſter 
Pastenaci. 


Heute Abend Liedertafel. 
Sonntag den 2. Februar 


Concert und Tanzvergnügen 
im Schützenhanſe. 
Anfang 7 Uhr. 
Die Damen werden von mir ſelbſt eingeladen. 
Oestreich. 


Sonntag, den 2. Februar cr. 


Tanzvergnügen 
im Hötel de Danzig. 


Von einem Unbekannten iſt ein ſtark 
mit Eiſen beſchlagener Koffer, einem 
Gepäckträger übergeben worden. Die angegebene 
Adreſſe hat ſich jedoch als unrichtig erwieſen und 
habe ich daher den Koffer der Polizei übergeben. 
Dieſes dem rechtmäßigen Eigenthümer zur Nach⸗ 
richt. Ferd. Berger. 


1 Von einem Leipziger Haufe find mir 
verſchiedene Wiener Long⸗ 
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Shawl's in Commiſſion übergeben, welche ich 
zu Fabrikpreiſen verkaufe. 
Jacob Danziger, 
Breite⸗Straße 90. 
Sichere Hypothek. Doeumente über 300 
4 bis 3000 Thlr. können ſtets unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen verkauft werden 
durch den Commiſſionär Knitter. 
| Neue Meſſina⸗Apfelſinen und 
— Citronen in ſchöner Frucht erhielt 
und empfiehlt Hduard Seemann. 
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Lebens⸗Verſicherungsbank f. D. in Gotha. 

Ueber die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt 
im Jahre 1861 kann vorläufig bemerkt werden, 
daß dieſelben wiederum ſehr günſtig waren. 

Durch einen Zugang an neuen Verſiche⸗ 
rungen von 1365 Perſonen mit 2,603,500 Thlr. 
Verſicherungsſumme iſt der Verſicherungsbeſtand 
auf ohngefähr 23,550 Perſonen mit 38,775,000 
Thlr. und der Bankfonds auf 10,800,000 Thlr. 
geſtiegen. 

Bei einer Jahreseinnahme an Prämien und 
Zinſen von etwa 1,820,000 Thlr. waren nur 
860,900 Thlr. für 544 geſtorbene Veſicherte zu 
vergüten, welcher Betrag die rechnungsmäßige 
Erwartung nicht erreicht. 

Im Jahre 1862 wird der Ueberſchuß des 
Verſicherungsjahres 1857 mit 339,189 Thlr. an 
die Verſicherten zurückerſtattet, welcher einer 
Dividende von 29 Prozent entſpricht. Nach den 
bereits vorliegenden Ergebniſſen werden ſich die 
Dividenden für 1863 auf 33 Prozent und für, 
1864 auf 37 Prozent erheben, mithin den Theil⸗ 
nehmern noch größere Vortheile als bisher zu 
Gute kommen. N 

Verſicherungen werden vermittelt durch 

Herm. Adolph in Thorn. 


Die Auuſtfärberei und ſtanzöfſche 
Waſchanſtalt 
von M. Warkos in Berlin 
empfiehlt ſich zum Färben, moriren und bedrucken 
aller Arten Bänder, ſeidner und wollner Stoffe, 
Sammet, Blonden, Creps ꝛc. und werden ſolche 
mit einer vorzüglichen Apretur verſehen. Zum 
Waſchen von Kleidern, Crepp de chin und Shwal⸗ 
Tüchern, Teppichen⸗ und Möbel⸗Stoffen, die auch 
geglättet werden, ſo daß dieſelben wie Neu ausſehen. 
Die Annahme der zu fertigen Gegenſtände, 
ſo wie die Empfangnahme der fertigen Sachen 
beſorgt für mich in Thorn und Umgegend Herr 
Hduard Seemann, 
Friedr.⸗Wilhelms⸗Straße No. 450. 
Friſche Bonbons mit verſchiedenem Frucht⸗ 
geſchmack, Chokoladen, diverſe Confituren, Apfel⸗ 
ſinen, Citronen, Wall⸗ u. Lambert⸗Nüſſe, Catha⸗ 
rinen⸗Pflaumen und ſchleſiſches Backobſt empfiehlt 
Zduard Seemann. 
- 2 


Nur 2 Thaler! 
koſtet . Original-Obligalion 


zu der am 12. März a. c. ftattfindenden 


Staals⸗Hewinn⸗Uerſooſung 


der freien und Hanſeſtadt Hamburg. 
(½ Original⸗Obligation 1 Thlr.) 

Zur Eutſcheidung kommen folgende Treffer: 

Ct. Mk. 200,000, 100,000, 50,000, 

30,000, 15,000, 12,000, 7 mal 10,000, 
2 mal 8000, 2 mal 6000, 2 mal 5000, 
10 mal 3000, 50 mal 2000, 100 mal 
1000 und viele Andere. 

= Gegen Einſendung des Betrages oder 
Poſtvorſchuß führen wir Aufträge, ſelbſt nach 

den entfernteſten Gegenden prompt und ver⸗ 

ſchwiegen aus. 

= Gewinngelder und die amtlichen Liſten 
werden unſeren Intereſſenten ſofort nach 

Ziehung zugefandt. = 

— Unſere Collecte bedarf wohl 
keiner weiteren Empfehlung, da derſelben die 
größeren Hauptgewinne, in kurzer Zeit aufein⸗ 

ander folgend, zu Theil wurden. — === 


L. S. Weinberg & 0 


Bangniers 
in Hamburg 
DS . Sn 
Vom 1. Februar ab tägliche 


friſche beſte Milch 


per Quart 1 Sgr. bei 


H. Wentscher, 
Altſtd. 297. 


Vorläufige Anzeige. 
Der Singverein wird Anfang März zwei 
große Coneerte arrangiren, ein gemiſchtes 
und ein anderes, in welchem der Josun von 
Händel aufgeführt wird. In beiden wird Frl. 
J. Meyer aus Berlin mitwirken. Wir haben 
einen Boten mit der Subſcriptionsliſte ausgeſandt 
und fordern ergebenſt zum Abonnement auf. Der 
Preis für beide Concerte beträgt 1 Thlr., bei 
Abnahme von 4 Abonnementbillets zuſammen 3 
Thlr. Am 15. Februar wird die Subſcription 
geſchloſſen und werden von da ab nur Billets 
zum erhöhten Kaſſenpreiſe abgegeben. 
Der Vorſtand des Singvereins. 

Dr. Hirsch. Fritsche. Templin. Laue. Stach. 
Das Thorner conceſſionirte 
Informations: Bureau 
vermittelt, beforgt und bringt zu Stande alle nur 
möglichen Aufträge und Geſuche, die Land-, 
Haus⸗ und Forſtwirthſchaft, den Handel, die In⸗ 
duſtrie und das Gewerbe betreffend; insbeſondere: 
An⸗ und Verkäufe, Verpachtungen ländl. und 
ſtädt. Güter, ſo wie Geldgeſchäfte jeder Art, — 
plaeirt Stelleſuchende aller Berufszweige, — ver⸗ 
faßt Eingaben, Geſuche, Ueberſetzungen, Annoncen 
ꝛc. unter ſtrengſter Discretion, — beſorgt Woh⸗ 
nungen, — beſchafft Leute zu allen häuslichen 
Verrichtungen und übernimmt Verwaltungen jeder 

Art. Briefe franco! 
Ferd. Berger. 
Eſſig, Sprit⸗Eſſig u. Gewürz⸗Wein⸗ 
Eſſig, alle Sorten in vorzüglicher Qualität em⸗ 
pfiehlt die Sprit⸗ u. Eſſig⸗Fabrik von 
Eduard scemann 
Die Schuldner der Konkurs-Maſſe von F. 
M. Feilchenfeld fordere ich wiederholt auf, ſofort 
Zahlung an mich zu leiſten, widrigenfalls Klage 
eingeleitet werden wird. 
M. Schirmer, 
einſtw. Verwalter. 


E Dalltränge, Crinolinen⸗Moire und 
en Corſetts, find wieder in großer Aus⸗ 
wahl neu angekommen. 


8. Hirschfeld. 


Holz-Uer kauf 


täglich, wird Bau-, Nutz⸗ und Klafter⸗ 
Holz, Pfähle und Stangen in der Forſt 
zu Przyſick verkauft. Käufer melden ſich im 
herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Przuyſiel. 


Auerbach ſchen Malz-Ertrack 


(Bier) friiher Füllung ä 6 Sgr. pr. Flaſche exel., 
jo wie Malz: Pulver von anerkannter wohl⸗ 
thuender Wirkung für Erwachſene und Kinder in 
2 Sorten erhielt friſch 


Eduard Seemann. 

R Eine große Auswahl der neueſten 
und beliebteſten Tänze von Faust, 

Sekat, Badarzewska, Lefébure-Wely, Michaelis 


ꝛc. empfiehlt Ernst  Lambeck. 


Thaler 1000, 500, 300 
find gegen hypothekariſche Sicherheit ſofort zu 
vergeben. Ferd. Berger. 


A/ 
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Be Wohnung, Neuſt. No. 83 vis à vis dem 
Hötel zum Kopernicus, beſtehend in 4 Zim⸗ 
mern, Entree, Küche, Speiſekammer ꝛc. iſt mit 
auch ohne Pferdeſtall und Remiſe von Oſtern c. 
ab zu vermiethen. 


Stadt-Cheater in Chorn. 

Sonntag, den 2. Februar. Zweite und letzte 
Soirée mysterieuse des Hru. Wellachiui 
in 2 Abtheilungen mit ganz neuen, höchſt über⸗ 
raſchenden Darſtellungen. Hierauf zum erſten 
Male: „Ein Sonntags⸗Räuſchchen“, Luſtſpiel 
in 1 Act von Floto. (Bei dieſer Vorſtellung 
haben Abonnements-Billets nicht Gültigkeit.) 
Montag, den 3. Februar. Auf vielfaches Ver⸗ 
langen: „Die Maurer von Berlin“. Tragi⸗ 
komiſches Gemälde in 4 Akten mit Geſaig und 
Tanz von Emil Pohl. (Seitenſtück zu: „Die 

Maſchinenbauer.) 
MH. I. Gehrmann. 


Ein großes fettes Schwe 
Gaſtwirth Koi 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 29. Jan. 
den 22. Januar. 

Getrant: Den 25. Jan. Der Kreisſchr. Rud. Jul 
Roſe mit Jungfr. Henriette Adelh. Laura gr Den 26 
Der Schiffer Aug. Wilh. Hempel mit Jungfr. Maria Pelke. 
Den 30. Der Kaufm. Jul. Herm. Schwendtfeger m. Jungft, 
Math. Frieder. Eleonore Päge. 

Geſtorben: Den 24. Jan. Der Zimmergeſ. Joh. 
Krampitz, 75 J. 4 M. 11 T. alt, an der Lungenentzündung. 
Den 25. Die Schloſſerm. Wittwe Henr. Chriſt. Rehher geb. 
Purucker, 81 J. 6 M. 13 T. alt, an Altersſchwäche. Den 28 
Ida Auguſte Natalie, T. des Muſikus Patz, 1 M. 18 T. al 
an Krämpfen. N 


In der St. Marien⸗Kirche. f 
Getraut: Den 28. Jan. Der Eigenth. Thomas Ordon 
aus Lonzyn mit der Jungfr. Joh. Krüger zu Kl. Mocker. 
Geſtorben: Den 27. Jan. Der Arbeiter Joh. Nawacki 
zu Culm.-Vorſt., 57 J. alt, an der Auszehrung. 


Ju der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 


Getauft: Den 26. Jan. Emilie Wilhelmine, T. des 
Todtengr. Ludw. Heinr. Belke. — Johanna Natalie, T. des 
Barbiers Jul. Salomon. Bertha Emilie Julie, T. des Roll 
knechts Carl Teßmann. Emilie Adelheid, T. des Arbeitsm. 


Ferd. Lange. 
Vieren Wilhelm, > 


Geſtorben: Den 25. Jan. 
außerehel. S., am Keuchhuſten, alt 1 J. 6 


In der St. Georgen⸗Parochie 
Getauft: Den 26. Jan. Laura Ida, T. des Ackerw. 
Friedr. Müller in Kulm. Vorſt., geb. den 10. Jan. 8 
Getraut: Den 28. Jan. Der Maurergeſ. Herm. 
Gerſch mit Anna Chriſt. Conſt. Bölke in Kulm. Vorſt. 
Geſtorben: Den 26. Jan. Ein ungetaufter S. des 
Zimmergeſ. Rob. Logemann in Bromb. Vorſt., 8 T. alt, an 
Krämpfen. 


— 


—— — 


Es predigen: 


Am 4. Sonntag nach Epiphanias den 2. Februar. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
Freitag den 7. Februar Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Dienſtag den 4. Febr. Abends 5 Uhr Herr Pfarrer Schnib be 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 
Vormittags Herr Superintendent Latzel aus Bromberg. 
Nachmittags 2 Uhr Gottesdienſt zur Leichenbeſtattung des 
Herrn Paſtor Brandt. 
Montag den 3 Februar, Abends 7 Uhr Miſſionsſtunde. 
Mittwoch den 5. Februar Abends 7 Uhr Wochengottesdienſt. 
Freitag, den 7. Februar Abends 7 Uhr Betftunde. 


— . ———ñ— 
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geſchehen Lieferungen. 7 
der Scheffel 3 thlr. 2 


Noagen: Wiſpel 38 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 17 
ſgr. 6 Pf. bis 1 thlr. 25 ſgr. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr. der Scheffel 1 thlr. 5 
ſgr. bis 1 thlr. 12 far. 6 pf. 


Erbſen: Wiſpel 36 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 15 


for. bis 1 thlr. 25 fgr. 
Dar: Wifpel 20 bis 
27 ſgr. 

Kartoffeln: Scheffel 18 bis 20 ſgr. 

Butter: Pfund 8 bis 9 ſgr. 

Eier: Mandel 6¼ bis 7 ſgr. 

Stroh: Schock 6½¼ thlr. bis 7 thlr. h 
Hen: Centner 18 bis 20 ſgr. ’ 
Danzig, den 30. Januar 1862. 

Getreide Börſe: Zu matten Preiſen entwickelte 
ſich am heutigen Markte etwas mehr Kaufluſt für Weizen, 
und ſind überhaupt 145 Laſten umgegangen. 

Berlin, den 30. Januar 1862. 
Weizen: loco nach Qualität 62—82 thlr. 
Noggen: loco Januar 52 ¾ bez. 
Gerſte: loco nach Qualität 36—40 thlr. 
Hafer: per 1200 pfd. loco nach Qualität 22—25 thlr. 
Spiritus: loco ohne Faß 17 ½ bez. 

Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſche 
Banknoten 18 pCt. Ruſſiſche Bank. 18 ½ pCt. Cou⸗ 
rant 13 pCt. Neue Copeken 9 pCt. alte Copeken 8 
pCt.; neue Silberrubel 6 pCt. 

— 


22 Ahle, der Scheffel 25 fgr. bis 


Amtliche Toges⸗Notizen. 


Den 30. Januar. Temp. Kälte: 0 Grad. 
Zoll 10 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß. 
Den 31. Januar. Temp. W. 1 Grad. 
Zoll 7 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß. 
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